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Bessere Chancen anderswo?

Der Einfluss der regionalen Mobilitat auf die berufliche Platzierung
nach Arbeitslosigkeit in Berlin und Brandenburg

Holger Seibert (IAB Berlin-Brandenburg)
Doris Wiethdlter (IAB Berlin-Brandenburg)
Britta LUdeke (Statistik der Bundesagentur fur Arbeit)

IAB-Regional berichtet Giber die Forschungsergebnisse des Regionalen Forschungsnetzes des IAB.
Schwerpunktméfig werden die regionalen Unterschiede in Wirtschaft und Arbeitsmarkt — unter Beach-
tung lokaler Besonderheiten — untersucht. IAB-Regional erscheint in loser Folge in Zusammenarbeit
mit der jeweiligen Regionaldirektion der Bundesagentur fir Arbeit und wendet sich an Wissenschaft
und Praxis.
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Zusammenfassung

Raumliche Mobilitat kann malRgeblich zum Ausgleich von regionalen Disparitaten beitragen.
Fur Arbeitslose bietet sie insbesondere die Mdéglichkeit, anderswo Beschaftigungschancen
wahrzunehmen, die vor Ort nicht oder nur eingeschrénkt existieren. Unsere Analyse zeigt,
dass die regionale Mobilitat von bei der Beschaftigungsaufnahme von zuvor Arbeitslosen in
Berlin erwartungsgemafd geringer ausféllt als in Brandenburg. Die Metropole Berlin erweist
sich als Entwicklungsmotor mit positiven Beschaftigungseffekten sowohl fur die Berliner Er-
werbspersonen als auch fur die Gesamtregion Berlin-Brandenburg. Wahrend in Berlin nur
21 Prozent der Beschéftigungsaufnahmen von Arbeitslosen aufRerhalb der Stadtgrenze erfol-
gen, liegt der Vergleichswert fur die Brandenburger Arbeitslosen bei 46 Prozent (mobil tber
den Wohnortkreis hinaus).

In beiden Bundeslandern weisen Personen mit Berufsabschliissen auf Spezialisten- und Ex-
pertenniveau die hochsten Mobilitéatsraten auf. Wahrend allerdings in Brandenburg fast zwei
Drittel der Hochqualifizierten mobil sind, fallt der Vergleichswert in Berlin nur halb so hoch aus.
Die regionale Mobilitdt von gering- und mittelqualifizierten Arbeitslosen fallt deutlich niedriger
aus als bei den Hochqualifizierten. Die Unterschiede zwischen gering- und mittelqualifizierten
Arbeitslosen beztiglich ihrer Mobilitatsmuster fallen hingegen eher marginal aus.

Regionale Mobilitat bei der Beschéftigungsaufnahme wirkt sich dabei positiv auf die berufliche
Platzierung aus. Arbeitslose Personen, die eine Beschaftigung in einem anderen als dem
Wohnortkreis aufnehmen, sind haufiger ausbildungsadaquat oder sogar Gberwertig beschaf-
tigt als nicht-mobile Personen — insbesondere dann, wenn Sie Uber einen ihrer Nachbarkreise
hinaus mobil sind.

Keywords:

Anforderungsniveau, Ausbildungsadaquate Beschéftigung, Beschaftigungsaufnahme,
Mobilitat, Qualifikation

Fir wertvolle inhaltliche Hinweise danken wir insbesondere Klara Kaufmann, Duncan Roth und Doris
Baumann sowie Jeanette Carstensen fur die Unterstiitzung bei der Erstellung des Berichts.
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1 Einleitung

In der Diskussion um die Integration von Arbeitslosen in Beschaftigung spielt die rdumliche
Mobilitat eine groRe Rolle. Beschétftigte in der Region Berlin-Brandenburg zeigen ein hohes
Mal3 an raumlicher Mobilitat, messbar anhand der Pendlerverflechtungen (Carstensen/Sei-
bert/Wiethdlter 2017). In diesem Beitrag gehen wir der Frage nach, in welchem Ausmald das
auch fur Personen gilt, die nach Beendigung der Arbeitslosigkeit eine neue Beschaftigung be-
ginnen und inwieweit regionale Mobilitdt zu einer Verbesserung der beruflichen Platzierung
nach der Arbeitslosigkeit beitragt, indem sich etwa zusatzliche Jobchancen erdffnen, die vor
Ort nicht existieren.

Ausbildungsadaquate Beschéftigung? ist nicht zwangslaufig der Regelfall. Nach einer 1AB-
Studie von Reichelt und Vicari (2014) Gben nur knapp zwei Drittel der Beschéftigten eine Ta-
tigkeit aus, die ihrer Ausbildung entspricht. Dabei sind 15 Prozent Uberqualifiziert, also in ei-
nem Beruf beschaftigt, fir den Ublicherweise ein niedrigeres Bildungsniveau als das eigene
bendtigt wird. Mehr als 20 Prozent sind unterqualifiziert, gehen also Téatigkeiten nach, fur die
ublicherweise Bildungsabschlusse erforderlich sind, Uber die sie selbst nicht verfigen. Zu &hn-
lichen Ergebnissen kommt auch eine OECD-Studie (OECD 2016). Danach sind in Deutsch-
land rund 23 Prozent der Erwerbstatigen unterwertig beschéaftigt. Nach einer DGB-
Untersuchung (DGB Bundesvorstand 2014) mit dem Fokus auf Fachkréfte sind bundesweit
fast ein Flnftel der Fachkrafte unter ihrem formalen Qualifikationsniveau beschéttigt.

Aus 6konomischer Sicht sollten Individuen ausbildungsadaquate Tatigkeiten anstreben, damit
sich zuvor getétigte Humankapitalinvestitionen amortisieren (Becker 1962). Dies gilt beson-
ders in einem in hohem Malfle standardisierten und beruflich gegliederten Arbeitsmarkt wie
dem deutschen (Allmendinger 1989). Dass Arbeitnehmer dennoch ausbildungsinadaquate Ta-
tigkeiten aufnehmen, kann vielféaltige Grinde haben: Bestimmte Qualifikationen werden bun-
desweit oder regional zu wenig nachgefragt und Arbeithehmer sind nur begrenzt mobil. Auch
spielen regionale Beschaftigungs- und Verdienstméglichkeiten eine wichtige Rolle. Mitunter
kann man in einfachen Tatigkeiten in bestimmten Betrieben oder Branchen mehr verdienen
als in qualifizierten Tatigkeiten anderswo. Weitere Anreize fiir eine unterwertige Beschéftigung
waren: gunstigere Arbeitsbedingungen wie geregelte Arbeitszeiten, eine bessere Vereinbar-
keit mit familidren Verpflichtungen, eine kdrperlich weniger belastende Téatigkeit oder kirzere
Arbeitswege. Zudem missen mdgliche hdohere Verdienste durch Mobilitat den mit zunehmen-
der Entfernung steigenden Mobilitatskosten bzw. einem moglicherweise héheren Mietniveau
im Falle von Umzilgen gegenibergestellt werden.

Unsere empirische Analyse fiir Berlin-Brandenburg basiert auf der Arbeitslosen- und Beschéaf-
tigtenstatistik der Bundesagentur fur Arbeit und konzentriert sich auf vormals Arbeitslose, de-
nen es gelungen ist, eine sozialversicherungspflichtige Beschaftigung aufzunehmen und damit
ihre Arbeitslosigkeit zu beenden. In Hinblick auf die Ausbildungsadaquanz vergleichen wir da-
bei das Anforderungsniveau des erlernten Berufs (Ausbildung oder Studium) mit dem Anfor-
derungsniveau der Tatigkeit bei Aufnahme der Beschéftigung. Unser besonderes Augenmerk

1 Wir betrachten hier nur die Statusdifferenzen zwischen Ausbildungsabschluss und aktueller Beschaftigung, in-
haltliche Differenzen (abweichender Beruf) werden hier nicht berlicksichtigt. Abschnitt 2.2 geht auf die konkre-
ten Definitionen ein (vgl. Kracke 2018: 285).
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gilt dabei der regionalen Mobilitdt und der Frage, ob diese bei der Beschaftigungsaufnahme
die Chancen auf eine ausbildungsadaquate oder Uberwertige Beschéftigung erhoht.

Bei vormals Arbeitslosen, die keinen Ausbildungsabschluss oder lediglich einen anerkannten
Abschluss in einem Helferberuf besitzen — sie machen zusammen tber die Halfte aller Arbeits-
losen aus —, geht es um die Frage, ob ihnen der Zugang zu Facharbeiter- oder héheren Posi-
tionen gelingt.

2 Datengrundlage
2.1 Daten

Die Verknupfung von Informationen aus der Arbeitslosenstatistik mit Daten aus der Beschafti-
gungsstatistik ermdglicht Ruckschlisse auf die Mobilitéat von Arbeitslosen bei einer Beschafti-
gungsaufnahme. Die Angaben zum Wohnort werden fur Abgange aus Arbeitslosigkeit in un-
geforderte sozialversicherungspflichtige Beschéaftigung? ermittelt. Fir jeden dieser Abgange
ist in der Beschéaftigungsstatistik die Information zum Arbeitsort verfugbar. Berticksichtigt wer-
den hierbei nur Angaben zu sozialversicherungspflichtigen Hauptbeschaftigungen. Die Ana-
lyse erfolgt fur Daten des Jahres 2015 und 2016 (Jahressumme der Beschéftigungsaufnah-
men Arbeitsloser). Einzelne Personen koénnen dabei im Beobachtungszeitraum mehrfach
Ubergange von Arbeitslosigkeit in Beschéftigung vollziehen.

Wir differenzieren unsere Analysen einerseits nach der Region, in der die Personen vormals
arbeitslos gemeldet waren. Andererseits unterscheiden wir die untersuchten Personen nach
dem Anforderungsniveau ihres erlernten Berufs. Hierbei sind schulische und duale Ausbil-
dungsberufe sowie Abschliisse, die im Rahmen eines Studiums oder einer Weiterbildung er-
langt wurden, gleichermal3en erfasst. Das Merkmal des erlernten Berufs besitzt in der Arbeits-
losenstatistik eine besonders hohe Qualitat, da es von den Arbeitsvermittlern erfasst wird und
in der Regel durch entsprechende Zertifikate belegt werden muss. In der Klassifikation der
Berufe (KldB) 2010 ist fur jede Berufsgattung die Dimension des ,Anforderungsniveaus” er-
fasst. Die Gliederung des Anforderungsniveaus ist vierstufig und unterteilt sich in:

e Helfer: typischerweise einfache, wenig komplexe (Routine-)Tatigkeiten; kein formaler be-
ruflicher Bildungsabschluss oder unter zweijahrige Berufsausbildung,

e Fachkrafte: gegentiber Helfern deutlich komplexere Tatigkeiten, fir die Gblicherweise der
Abschluss einer zwei- bis dreijahrigen Ausbildung erforderlich ist,

e Spezialisten: gegenuber Fachkraften deutlich komplexere Tatigkeiten, fur die Ublicher-
weise Fort- und Weiterbildungs- bzw. Meister- oder Technikerabschlisse oder ein Fach-
hochschulstudium erforderlich sind,

e Experten: hochkomplexe Tatigkeiten, die in der Regel den Abschluss eines mindestens
vierjahrigen Hochschulstudiums voraussetzen (BA 2011).

Besitzen die hier untersuchten Personen keinen Abschluss, stufen wir sie auf dem Anforde-
rungsniveau der Helfer ein. Die Verwendung des Anforderungsniveaus der Ausbildung hat

2 Nahere Informationen siehe Tabelle A 1.
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gegenuber der Variable zur beruflichen Bildung, den Vorteil, dass auf der Ebene der Spezia-
listen eine genauere Messung von ausbildungsadaquater Beschéaftigung maoglich ist. Beschaf-
tigungspositionen auf dem Anforderungsniveau der Spezialisten werden namlich in substan-
ziellem Umfang sowohl von Akademikern als auch von Personen mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung eingenommen.

Gerade bei dlteren Arbeitslosen liegt der Erwerb des beruflichen Bildungsabschlusses in der
Regel schon viele Jahre zuriick. Mdglicherweise sind die einstmals erworbenen Abschlisse
heute weniger gut auf dem Arbeitsmarkt verwertbar, zumal dann, wenn Langzeitarbeitslosig-
keit zu mehrjahrigen Unterbrechungen der Erwerbstatigkeit gefiihrt hat. Neben dem Ausbil-
dungsberuf wird eine weitere Variable im Vermittlungsgeschéaft generiert: der Zielberuf. Er bil-
det ab, nach welchem Beruf im Vermittlungsprozess fur die arbeitslose Person vorrangig ge-
sucht wird. Im Falle, dass vorhandene Ausbildungsabschliisse am Arbeitsmarkt nicht mehr
verwertbar sind, gesundheitliche Einschrankungen eine Austibung des erlernten Berufs nicht
mehr maglich machen oder die Person nicht mehr im erlernten Beruf arbeiten mdchte, kénnen
Zielberuf und erlernter Beruf auseinanderfallen. Vergleicht man Uber alle gemeldeten Arbeits-
losen das Anforderungsniveau des erlernten und des Zielberufs miteinander, so liegt der Ziel-
beruf in gut 84 Prozent der Falle auf dem Niveau des erlernten Berufs oder sogar dartber. In
der Mehrheit scheinen also aus Sicht der Arbeitsvermittler die vorhandenen Abschlisse auf
dem Arbeitsmarkt ausbildungsadéaquat verwertbar zu sein. Bei alteren Arbeitslosen ab 55 Jah-
ren betragt dieser Grad der Ubereinstimmung 75 Prozent.

Tabelle 1 zeigt die Anzahl der Beschaftigungsaufnahmen von Arbeitslosen in den Jahren 2015
und 2016 in Berlin und Brandenburg sowie die jeweilige Verteilung der Zugdnge nach dem
Anforderungsniveau des erlernten Berufs. In Berlin verfligen 30 Prozent der Arbeitslosen, die
eine Beschaftigung aufnehmen, Uber keinen Bildungsabschluss oder lediglich tber eine Hel-
ferausbildung, 43 Prozent Uber eine Ausbildung auf Facharbeiterniveau sowie 27 Prozent auf
Spezialisten- oder Expertenniveau. Demgegeniiber sind es bei den Arbeitsmarktintegrationen
in Brandenburg vor allem die Arbeitslosen mit Abschliissen aus Facharbeiterniveau (72 %) die
eine Beschéftigung aufnehmen. Die Anteile der Niedrigqualifizierten (16 %) und der Hochqua-
lifizierten (12 %) fallen in Brandenburg gegeniber Berlin deutlich niedriger aus.

Tabelle 1: Beschaftigungsaufnahmen von vormals Arbeitslosen in Berlin-Brandenburg in den
Jahren 2015 und 2016 (Jahressummen)

Differenziert nach Anforderungsniveau der Ausbildung (erlernter Beruf)
GO Ohne Abschluss
wahrend der Insgesamt Fachkraft Spezialist/Experte
. . : oder Helfer
Arbeitslosigkeit
Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent

Berlin 221.537 65.929 30% 94.874 43% 60.734 27%
Brandenburg 145.902 23.290 16% 105.447 72% 17.165 12%
davon:

Kreisfreie Stadte 25.156 4.325 17% 16.547 66% 4.284 17%

Umlandkreise 78.511 13.250 17% 55.853 71% 9.408 12%

Periphere Kreise 42.235 5.715 14% 33.047 78% 3.473 8%

Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.
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2.2 Ausbildungsadaquate Beschaftigung

Bei der Beurteilung der beruflichen Platzierung in Hinblick auf ausbildungsadéquate Beschéf-
tigung koénnen drei Zustande unterschieden werden:

e Unterwertige Beschaftigung: das Anforderungsniveau des erlernten Berufs liegt tGber
dem des ausgeubten;

e Ausbildungsadéaquate Beschéaftigung: das Anforderungsniveau des erlernten und des
ausgetbten Berufs stimmen Uberein;

e Uberwertige Beschaftigung: das Anforderungsniveau des erlernten Berufs liegt unter
dem des ausgelbten.

Anhand des Vergleichs des Anforderungsniveaus der Ausbildung (erlernter Beruf) der vormals
Arbeitslosen und dem erzielten Anforderungsniveaus der Tatigkeit bei der Beschaftigungsauf-
nahme definieren wir die Ausbildungsadaquanz wie in Tabelle 2 veranschaulicht (Spezialisten
und Experten fassen wir in den Auswertungen aus Fallzahlgrinden und zur Reduktion der
Komplexitat zusammen).

Tabelle 2: Definition der Ausbildungsadaguanz anhand des Anforderungsniveaus der Ausbil-
dung und dem Anforderungsniveau der Téatigkeit

Anforderungsniveaus der Tatigkeit
bei der Beschéaftigungsaufnahme
Helfer Fachkraft Spezialist/Experte
Ohne Abschluss . . . . . .
oder Helfer ausbildungsadéquat Uberwertig Uberwertig
Anforderungs-
niveau der Fachkraft unterwertig ausbildungsadaquat Uberwertig
Ausbildung
Spezialist/ . . . .
Experte unterwertig unterwertig ausbildungsadaquat

Quelle: Eigene Darstellung.

3 Qualifikationsspezifische Beschéaftigungsaussichten von
Arbeitslosen in Berlin-Brandenburg

Der deutsche Arbeitsmarkt ist ein Fachkraftemarkt, der mehrheitlich Beschaftigungspositionen
fur qualifizierte und hoch qualifizierte Arbeitskrafte bereithalt, aber nur vergleichsweise wenige
fur gering qualifizierte (Solga 2005). Insbesondere Niedrigqualifizierte sind Uberproportional
von Arbeitslosigkeit betroffen (Heining/Lingens 2006: 173). Dementsprechend fallen die Ar-
beitslosenquoten je nach Bildungsniveau deutlich unterschiedlich aus (Heining/Lingens
2006: 173). So ubertrifft die Arbeitslosenquote der Geringqualifizierten im Jahr 2016 die der
Akademiker um mehr als das Achtfache (Rottger/Weber/Weber 2017). Im Hinblick auf die Ver-
fugbarkeit von Beschéaftigungsmdoglichkeiten im Hochqualifiziertensegment bestehen zudem
ausgepragte regionale Differenzen (Bogai/Seibert/Buch 2014). So erweisen sich z. B. stadti-
sche Regionen als solche mit einem erkennbar héheren durchschnittlichen Anforderungsni-
veau der Beschaftigten am Arbeitsmarkt.
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In Berlin Ubten im Juni 2016 55 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten eine
Fachkraft-Tatigkeit aus, die Ublicherweise einen Facharbeiterabschluss voraussetzt. Im Bran-
denburg liegt der Anteil mit 63 Prozent deutlich hdher. Auch hinsichtlich der gering und der
Hoherqgualifizierteren unterscheidet sich die Struktur der qualifizierten Arbeitskréafte zwischen
Berlin und Brandenburg nennenswert. Wahrend in Berlin der Anteil der Beschéftigten auf den
héheren beruflichen Positionen (Spezialisten/Experten) bei einem Drittel liegt, betragt dieser
Wert in Brandenburg 22 Prozent. Helfertatigkeiten Giben in Berlin 12 Prozent der Beschatftigten
aus, in Brandenburg sind es 15 Prozent (Abbildung 1).

Stellt man die Anforderungsniveaus der Beschéftigten der Zielberufe von Arbeitslosen gegen-
Uber, so ergibt sich ein deutlich anderes Bild. Arbeitslose in Berlin sind aufgrund ihrer geringen
Qualifikation zu 47 Prozent auf der Suche nach Helfertatigkeiten. Weitere 37 Prozent suchen
nach einer Tatigkeit als Fachkraft und siebzehn Prozent nach einer Spezialisten- bzw. Exper-
tentatigkeit. Im Vergleich zu Berlin sind in Brandenburg die Zielberufe der Arbeitslosen deutlich
starker auf Fachkrafttatigkeiten ausgerichtet. Knapp die Hélfte der Arbeitslosen (46 %) strebt
eine Tatigkeit als Fachkraft an. Ebenfalls 45 Prozent entfallen auf die Suche nach Helfertétig-
keiten und acht Prozent auf Spezialisten- und Expertenjobs (vgl. Abbildung 1).

Abbildung 1. Beschéftigte, Abgange aus Arbeitslosigkeit und Arbeitslose nach Anforderungs-
niveau* (im Durchschnitt 2015/2016)

Sv-Beschaftigte 2015/2016

c Abgange in SvB 2015/2016 43%
g
Arbeitslose 2015/2016 37%
o Sv-Beschéftigte 2015/2016 63%
]
=
3 Abgange in SvB 2015/2016 72%
g
m .
Arbeitslose 2015/2016 46%
m Helfer Fachkraft m Spezialist/Experte

* Beschéftigte: Anforderungsniveau der Tatigkeit; Abgange aus Arbeitslosigkeit in Sv-Beschéftigung (SvB): An-
forderungsniveau der Tatigkeit bei Beschaftigungsaufnahme; Arbeitslose: Anforderungsniveau des Zielberufs.

Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit; eigene Berechnungen.

Vergleicht man schlief3lich die Anforderungsniveaus der Zielberufe der Arbeitslosen insgesamt
mit denjenigen Arbeitslosen, die eine Beschaftigung aufnehmen (Abgange in Sv-Beschafti-
gung; Anforderungsniveau der Tatigkeit bei Beschaftigungsaufnahme), zeigen sich erneut
deutliche Unterschiede. Die Abgénge erfolgen mehrheitlich in Tatigkeiten auf Fachkraftebene
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oder hoher. Sind bei den Arbeitslosen insgesamt knapp die Halfte auf der Suche nach Helfer-
tatigkeiten, so machen diese bei den Abgéangen in Berlin 30 und in Brandenburg nur 16 Pro-
zent aus (vgl. Abbildung 1).3

4 Regionale Mobilitat von Arbeitslosen bei der
Beschaftigungsaufnahme

Im Folgenden wird die regionale Mobilitdt bei der Beschaftigungsaufnahme von vormals Ar-
beitslosen untersucht. Sie erfolgt tber den Vergleich des Wohnorts wahrend der Arbeitslosig-
keit mit dem Arbeitsort, an dem die Beschéaftigungsaufnahme erfolgt.

Berlin stellt durch sein breiteres Angebot an Beschaftigungsmaoglichkeiten ein Arbeitsplatz-
zentrum sowohl fur die vor Ort Wohnenden als auch fur die Gesamtregion dar. In den Jahren
2015 und 2016 erfolgen fast 80 Prozent der Beschaftigungsaufnahmen von Berliner Arbeits-
losen ebenfalls in Berlin. Uber 8,4 Prozent entfallen auf das Nachbarbundesland Brandenburg,
10,3 Prozent auf Westdeutschland und 2,1 Prozent auf die tbrigen ostdeutschen Lander.

Folglich weisen die Arbeitslosen aus Berlin bei einer Beschaftigungsaufnahme den geringsten
Mobilitatsanteil (21 %) im Vergleich mit den Kreisen und kreisfreien Stadte Brandenburgs auf.
Im Land Brandenburg insgesamt liegt der Mobilitdtswert tber Kreisgrenzen hinweg bei durch-
schnittlich 46 Prozent, d. h. nur etwas mehr als die Halfte der Beschéaftigungsaufnahmen er-
folgt in dem Kreis, in dem die Personen zuvor arbeitslos gemeldet waren. Auf Bundesland-
ebene bleiben 73 Prozent der Brandenburger im Land, weitere 15 Prozent zieht es nach Ber-
lin, sechs Prozent in die Ubrigen ostdeutschen und funf Prozent in westdeutsche Bundeslan-
der.

Wird die regionale Mobilitéat bei der Beschéaftigungsaufnahme danach unterteilt, ob sie in einen
Nachbarkreis- oder darliber hinaus flihrt, ergibt sich folgende Struktur (vgl. Abbildung 2): In
Berlin nehmen acht Prozent der Arbeitslosen ihre Tatigkeit in einem Nachbarkreis auf — also
in einem der Brandenburger Umlandkreise. Weiter entfernte Kreise machen 13 Prozent der
Beschaftigungsaufnahmen aus. In Brandenburg hingegen erfolgen 30 Prozent der Beschéfti-
gungsaufnahmen in einem Nachbarkreis und 16 Prozent weiter entfernt. Fernmobilitat bedeu-
tet bei den Arbeitslosen aus Berlin in gut drei Viertel der Falle eine Arbeitsaufnahme in West-
deutschland. Bei fernmobilen Arbeitslosen aus Brandenburg ist eine gleichmaRligere Vertei-
lung auf die Regionen zu verzeichnen (Brandenburg: 31 %, Berlin: 8 %, Ubriges Ostdeutsch-
land: 24 %, Westdeutschland: 36 %). Dies durfte auch daran liegen, dass die Wohneigentums-
quote in Brandenburg mit 46 Prozent mehr als dreimal so hoch ist wie in Berlin mit 14 Prozent
(Statistisches Bundesamt 2016: 14). Nach einer Studie des IW gelten Mieter tendenziell als
mobiler als Eigentliimer, da ein Mietvertrag schneller aufgelést werden kann, als eine Wohnung
verkauft wird. Grundsatzlich sind Umziige von Wohneigentiimern mit héheren Kosten verbun-
den als die von Mietern. Dadurch dirfte die Motivation sinken auch tberregional einen Arbeits-
platz zu suchen (Voigtlander/Bierdel 2017: 6).

3 Beider Interpretation der Abgange muss beriicksichtigt werden, dass wir hier ausschlieRlich die Ubergéange von
Arbeitslosigkeit in Beschaftigung betrachten und somit andere Beendigungen der Arbeitslosigkeit explizit aus-
geschlossen werden.
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In den kreisfreien Stadten Cottbus, Brandenburg/Havel und Frankfurt/Oder liegen die Werte
fur die raumliche Mobilitat unter dem Landesdurchschnitt. Mit Ausnahme von Potsdam, das
aufgrund der Nahe zu Berlin eine Sonderrolle einnimmt. Mehr als ein Drittel der Beschafti-
gungsaufnahmen entféllt auf die Kategorie ,mobil in einen Nachbarkreis* — davon wiederum
mehr als zwei Drittel auf Berlin.

Die hochsten Mobilitatsraten zeigen sich in den Berliner Umlandkreisen. Hier ist die Mobilitat
vor allem stark auf Berlin ausgerichtet. Knapp 40 Prozent der Arbeitslosen aus den Umland-
kreisen nehmen eine Beschéftigung in einem Nachbarkreis auf, mehr als die Halfte davon in
Berlin. Es ist davon auszugehen, dass letztere mehrheitlich nach Berlin einpendeln, ihren
Wohnsitz jedoch in Brandenburg behalten. Fernmobil, also tiber den Nachbarkreis hinaus, sind
zwolf Prozent. Diese Ergebnisse decken sich mit einer Untersuchung zur raumlichen Mobilitat
von Arbeitslosen am Beispiel der Metropolregion Hamburg (Hoffmann/Beyer 2017: 5). Hohe
Mobilitatsanteile ergeben sich danach insbesondere fir die verdichteten Regionen in direkter
Nachbarschaft zu Hamburg.

Abbildung 2: Regionale Mobilitat bei einer Beschéftigungsaufnahme nach Arbeitslosigkeit
(im Durchschnitt 2015/2016)

= Mobil in einen Nachbarkreis ~ ® Mobil Giber Nachbarkreise hinaus (fernmobil)

Berlin 13%
Brandenburg

Brandenburg an der Havel, St.
Cottbus, Stadt

Frankfurt (Oder), Stadt
Potsdam, Stadt

Kreisfr. Stadte

Barnim
Dahme-Spreewald
Havelland
Markisch-Oderland
Oberhavel

Umlandkreise

Oder-Spree
Potsdam-Mittelmark
Teltow-Flaming
Elbe-Elster

Oberspreewald-Lausitz

Ostprignitz-Ruppin
Prignitz
Spree-Neil3e

Periphere Kreise

Uckermark

Hinweis: Die Differenz zu 100 Prozent entspricht dem Anteil der Beschaftigungsaufnahmen, die im gleichen Kreis
wie bei der Arbeitslosenmeldung erfolgt sind.

Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.
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Die peripheren Brandenburger Landkreise verzeichnen eine im Vergleich zum Landesdurch-
schnitt geringere Mobilitat. Allerdings halten sich hier Mobilitat in den Nachbarkreis und solche,
die darliber hinaus fihrt, in etwa die Waage. Eine Ausnahme stellt dabei der Landkreis Spree-
Neil3e dar. Hier fallen die Werte flr die Beschéaftigungsaufnahmen in der Kategorie ,mobil in
einen Nachbarkreis" deutlich héher aus, da der Landkreis die Stadt Cottbus komplett umgibt
und Cottbus ein regionales Arbeitsmarktzentrum mit hohem Einpendleriberschuss darstellt.
Die Landkreise Prignitz, Ostprignitz-Ruppin und Uckermark zeichnen sich durch eine beson-
ders niedrige Mobilitat der Arbeitslosen aus. Gut zwei Drittel der Beschaftigungsaufnahmen
erfolgen hier im gleichen Landkreis.

5 Regionale Mobilitat von Arbeitslosen bei der
Beschaftigungsaufnahme nach Qualifikation

Neben der insgesamt hoheren Mobilitét von Arbeitslosen in Brandenburg zeigen sich auch in
Abhangigkeit der Qualifikation nennenswerte Unterschiede zwischen den Regionen. Wir mes-
sen die Qualifikation der Arbeitslosen Uber das Anforderungsniveau des erlernten Berufs. Um
die Komplexitat der Auswertungen entlang der dargestellten Anforderungsniveaus zu reduzie-
ren, fassen wir Spezialisten und Experten zu einer Kategorie zusammen (vgl. Abschnitt 2.2).
Regionale Mobilitat wird wie im vorherigen Abschnitt Uber Kreisgrenzen hinweg gemessen,
wobei wir erneut zwischen der Beschéaftigungsaufnahme in Nachbarkreise und weiter entfernte
Kreise unterscheiden.

Abbildung 3 zeigt, dass sowohl in Berlin als auch in Brandenburg die Hochqualifizierten (Ab-
schlisse in Spezialisten- oder Expertenberufen) deutlich mobiler und zudem haufiger fernmo-
bil sind als die Gering- und Mittelqualifizierten. So nehmen Berliner Arbeitslose mit Bildungs-
abschlissen auf Helfer- bzw. Fachkraftniveau zu acht Prozent eine Beschaftigung in einem
Nachbarkreis auf und zu zehn Prozent in weiter entfernten Landkreisen. Unter den Hochqua-
lifizierten sind es hingegen sieben und 21 Prozent.

In Brandenburg liegen die Mobilitatsraten der Arbeitslosen deutlich héher und sind starker auf
Nachbarkreise ausgerichtet als in Berlin. So sind unter den geringqualifizierten Brandenburger
Arbeitslosen bei der Beschaftigungsaufnahme 28 Prozent in die Nachbarkreise mobil und
16 Prozent in fernere Kreise. Unter den Arbeitslosen mit Fachkraftausbildung sind es 30 und
14 Prozent, bei den Hochqualifizierten hingegen 38 und 25 Prozent.

Mit Blick auf das Mobilitdtsverhalten in Brandenburg zeigen die Arbeitslosen aus den kreis-
freien Stadte Uber alle Anforderungsniveaus hinweg den héchsten Anteil an Fernmobilen, wah-
rend die Arbeitslosen aus Umlandkreisen deutlich h6here Werte bei Beschéaftigungsaufnah-
men in einem Nachbarkreis verzeichnen. Hier zeigt sich der Berlineffekt am starksten. Fast
die Halfte der Beschéftigungsaufnahmen fiir Experten bzw. Spezialistentatigkeiten entfallt auf
die Kategorie ,Nachbarkreis* und damit vornehmlich auf Berlin. ,Fernmobil* sind hochqualifi-
Zierte Arbeitslose aus den Umlandkreisen nur zu 21 Prozent. Auch die gering und mittelquali-
fizierten Arbeitslosen (Helfer/Fachkraft) aus den Umlandkreisen sind nur zu zwolf bzw. elf Pro-
zent fernmobil, da sie vor allem in Berlin ihren Arbeitsplatz finden.
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In den peripheren Kreisen fallt die Mobilitat der Brandenburger Arbeitslosen am niedrigsten
aus. Zugleich ist hier aber auch ein hoher Mobilitatswert fiir Spezialisten und Experten zu ver-
zeichnen. Beschaftigungschancen fir Hochqualifizierte existieren vor allem in Berlin und an-
deren weiter entfernten groReren Arbeitsmarktzentren, aber weniger in den dortigen Nachbar-
kreisen. Die Beschaftigungsaufnahmen im néaheren Umkreis (Nachbarkreis) hingegen fallen in
den peripheren Kreisen fiir alle Anforderungsniveaus vergleichsweise gering aus.

Abbildung 3: Regionale Mobilitat bei der Beschéftigungsaufnahme nach Wohnort bei Arbeits-
losigkeit und Anforderungsniveau der Ausbildung (im Durchschnitt 2015/2016)

ohne Abschluss / Helfer = Nachbarkreis ® Fernmobil

Fachkraft

Berlin

Spezialist/Experte

ohne Abschluss / Helfer
Fachkraft

Branden-
burg

Spezialist/Experte

ohne Abschluss / Helfer
Fachkraft

Kreisfr
Stadte

Spezialist/Experte

ohne Abschluss / Helfer
Fachkraft

Umland-
kreise

Spezialist/Experte

ohne Abschluss / Helfer

Fachkraft

Periphere
Kreise

Spezialist/Experte

Hinweis: Die Differenz zu 100 Prozent entspricht dem Anteil der Beschéaftigungsaufnahmen, die im gleichen Kreis
wie bei der Arbeitslosenmeldung erfolgt sind.

Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.

Im Ergebnis zeigt sich, dass in Berlin und Brandenburg die héher Qualifizierten (Spezialisten
und Experten) die mobilste Gruppe unter den vormals Arbeitslosen sind. Die Mobilitat von
Arbeitslosen mit Abschlissen auf Fachkraft- oder Helferniveau ist dagegen deutlich geringer
ausgepragt. Die Ergebnisse decken sich mit anderen Ergebnissen zum Mobilitatsverhalten
von Beschaftigten nach Qualifikationen. Danach sind bundesweit hochqualifizierte Beschaf-
tigte die mobilste Gruppe (Haas 2012: 72). Dauth und Haller (2018: 4 f.) zeigen zudem, dass
Beschaftigungsverhdaltnisse, die einen héheren Bildungsabschluss verlangen, vielfach mehr
Mobilitat erfordern und haufig auf Stadte konzentriert sind, wahrend sich andere Jobs regional
gleichmaRiger verteilen.
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6 Regionale Mobilitat und ausbildungsadaquate sowie tberwertige
Beschaftigung

Ein wichtiger Aspekt im Hinblick auf die Beschéaftigungsaufnahme von Arbeitslosen ist die
Frage nach der ausbildungsadaquaten Beschaftigung. Mithilfe der vorliegenden Daten neh-
men wir eine Gegenuberstellung des Anforderungsniveaus des erlernten Berufs und der T&-
tigkeit bei Beschéaftigungsaufnahme vor. So lasst sich untersuchen, inwieweit regionale Mobi-
litat eine aushildungsadaquate oder eine Uberwertige Beschaftigung begtinstigt. Die Analysen
zur ausbildungsadéaquaten Beschéftigung erfolgen dabei fur Berlin und Brandenburg getrennt.

Um die Heterogenitat hinsichtlich der Bildungsstruktur innerhalb der Gruppe der gering quali-
fizierten Arbeitslosen (Bildungsabschluss auf Helferniveau, vgl. Abschnitt 2.2) angemessen zu
bertcksichtigen, wird die Gruppe der Geringqualifizierten nochmals unterteilt in Geringqualifi-
Zierte mit und ohne Abitur. Daneben untersuchen wir die Gruppe der Arbeitslosen mit Berufs-
abschlissen auf Fachkraftniveau. Arbeitslose mit Abschliissen auf Spezialisten- und Exper-
tenniveau werden wie zuvor zusammengefasst.

In den folgenden Analysen wird fur die vier Qualifikationsgruppen von Arbeitslosen untersucht,
welchem Anforderungsniveau ihre Tatigkeit bei der Beschéaftigungsaufnahme entspricht.

Unter den Berliner Arbeitslosen zeigen vor allem Beschéaftigungsaufnahmen von Fernmobilen
héhere Anteile von ausbildungsadaquater und tberwertiger Beschaftigung (vgl. Abbildung 4).
Demnach erlangen héher qualifizierte Arbeitslose (Spezialisten und Experten) durch Fernmo-
bilitat zu 76 Prozent eine Beschaftigung auf einem adaquaten Anforderungsniveau. Ein knap-
pes Viertel der Beschéaftigungsaufnahmen dieser Gruppe entfallt hingegen auf formal unter-
wertige Beschéftigungsverhaltnisse (3 % Helfer, 21 % Fachkrafte). Nehmen die hochqualifi-
zierten ihre Beschéftigung in Berlin oder einem benachbarten Umlandkreis auf, gelingt eine
ausbildungsadaquate Beschéftigung nur zu 60 bzw. 63 Prozent.

Arbeitslose auf mittlerem Qualifikationsniveau (Fachkraftausbildung) profitieren ebenfalls da-
von, wenn sie weitere Strecken zurticklegen. Von den Fernmobilen sind 60 Prozent ausbil-
dungsadaquat beschaftigt, 28 Prozent oberhalb ihrer formalen Qualifikation und 12 Prozent
unterhalb. Unter den Nicht-Mobilen sind hingegen 20 Prozent unter- und nur 13 Prozent lber-
wertig beschatftigt. Mobilitat in einen Umlandkreis zahlt sich fir die Berliner Arbeitslosen auf
Fachkraftniveau weniger aus. Hier sind 22 Prozent unter- und nur 12 Prozent Gberwertig be-
schaftigt. Dies durfte vor allem darauf zurlickzuftihren sein, dass es im Berliner Umland in den
Bereichen Bau, Handel und Verarbeitendes Gewerbe sowie seinen zahlreichen Logistik-
zentren vielfache Beschéaftigungsmaoglichkeiten auf Helferniveau gibt.

Betrachtet man schlielich die geringqualifizierten Arbeitslosen aus Berlin, so zahlt sich auch
fur sie Fernmobilitét erkennbar aus. Unter den Arbeitslosen auf Helferniveau ohne Abitur min-
det knapp die Halfte der Beschéftigungsaufnahmen im Wohnortkreis oder im Nachbarkreis
ebenfalls in Helfertatigkeiten ein (vgl. Abbildung 4). Fast genauso hoch ist aber der Anteil die-
ser Gruppe bei Ubergangen in Beschaftigung auf Fachkraftniveau. Zudem sind 16 Prozent der
fernmobilen Geringqualifizierten nach der Beschaftigungsaufnahme als Spezialisten oder Ex-
perten tatig. In der Gruppe der Geringqualifizierten mit Abitur unterscheiden sich die Ergeb-
nisse deutlich. Bereits unter den nah- und nicht-mobilen Beschaftigten sind tber 50 Prozent
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als Fachkraft tatig und ein Viertel als Spezialist oder Experte. Bei den Abgangen dieser Helfer,
die fernmobil sind, nehmen rund 40 Prozent eine Tatigkeit als Fachkraft auf und tiber 50 Pro-
zent eine als Spezialist oder Experte. Damit schneiden die Geringqualifizierten Arbeitslosen
mit Abitur im Vergleich sogar besser ab als die vormals Arbeitslosen, die Uber eine Fachkraft-
ausbildung verfuigen.

Hinter den Prozentwerten bei den Geringqualifizierten mit Abitur stehen in den Jahren 2015
und 2016 zusammen nur knapp 13.000 von insgesamt gut 367.000 Beschéftigungsaufnah-
men. Moglicherweise handelt es sich hierbei zum Teil um Studienabbrecher, die dann an-
derswo trotz formal fehlender beruflicher Qualifikation h6herwertige Beschaftigungspositionen
finden. So finden sich z. B. im IT-Sektor zahlreiche Beschéftigte auf Spezialisten- und Exper-
tenpositionen, obwohl ihnen die formalen Berufsabschliisse fehlen.

Abbildung 4: Ausbildungsadaquate Beschaftigung in Berlin nach Ausbildungsniveau und
regionaler Mobilitat (im Durchschnitt 2015/2016, vormals Arbeitslose aus Berlin)
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Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.

In Brandenburg zeigt sich insgesamt ein &hnliches Bild, allerdings ist der Anteil der Personen,
die von Mobilitat und insbesondere von Fernmobilitat profitieren, nicht so ausgepragt wie in
Berlin. Auch hier profitieren insbesondere die héher Qualifizierten, die durch Mobilitat eher
eine ausbildungsadaquate Beschéftigung erreichen. Im Vergleich zu den nicht-mobilen Ar-
beitslosen verbessert sich die Wahrscheinlichkeit fir eine ausbildungsadaquate Beschéaftigung
bereits nennenswert, wenn eine Beschéaftigung in einem Nachbarkreis aufgenommen wird.
Auch Arbeitslose mit einer Ausbildung auf Fachkraftniveau verbessern durch Mobilitat ihren
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Beschaftigungsstatus. Hier finden sich allerdings in Hinblick auf unterwertige Beschéftigung
kaum Unterschiede in den Werten zwischen Beschéftigungsaufnahmen in einem Nachbar-
kreis und solchen, die weiter entfernt stattfinden. Zwar profitieren auch in Brandenburg gering-
qualifizierte Arbeitslose ohne Abitur von regionaler und insbesondere von Fernmobilitat, aller-
dings fallen die Differenzen hier im Vergleich zu den anderen Qualifikationsgruppen am ge-
ringsten aus.

Abbildung 5: Ausbildungsadaqguate Beschéftigung in Brandenburg nach Ausbildungsniveau
und regionaler Mobilitat (im Durchschnitt 2015/2016, vormals Arbeitslose aus
Brandenburg)
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Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.

Regionale Mobilitéat und insbesondere Fernmobilitét von Arbeitslosen bei der Beschaftigungs-
aufnahme ist also nach den zuvor prasentierten Befunden mit einer sichtbar héheren Wahr-
scheinlichkeit verbunden, ausbildungsadaquat oder sogar Uberwertig beschéftigt zu sein. Ab-
schlieRend soll mit Hilfe eines logistischen Regressionsmodells geprift werden, ob dieser Zu-
sammenhang auch bei der simultanen Kontrolle verschiedener anderer relevanter Einfluss-
grolien Bestand hat. Es werden dabei vier verschiedene Modelle fir die jeweiligen Qualifika-
tionsgruppen von Arbeitslosen geschatzt. Die jeweilige zu erklarende Variable ist die Beschéf-
tigungsaufnahme auf:

e Fachkraftniveau oder hoher fir Arbeitslose ohne Ausbildung bzw. mit Helferausbildung (mit
und ohne Abitur),

e Fachkraftniveau oder hoher fur Arbeitslose mit einer Fachkraftausbildung und
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e Spezialisten- oder Expertenniveau fur Arbeitslose mit einer Ausbildung auf Spezialisten-
oder Expertenniveau.

Je nachdem, ob das entsprechende Beschéftigungsverhaltnis vorliegt oder nicht, ist die zu
erklarende Variable mit 1 oder O codiert.

Als erklarende bzw. Kontrollvariablen dienen fir alle drei Modelle die folgenden Variablen:

e Geschlecht,
e Staatsangehdrigkeit (auslandische, deutsche Staatsangehdorigkeit),
e Alter (unter 25 Jahre, 25 bis 54 Jahre, 55 Jahre und élter),

¢ Wohnort wahrend der Arbeitslosigkeit (Berlin, kreisfreie Stadte Brandenburgs, Umland-
kreise Brandenburgs, periphere Kreise Brandenburgs),

e zuvor langzeitarbeitslos (ja, nein),

e regionale Mobilitdt bei Beschéaftigungsaufnahme (nicht-mobil, in den Nachbarkreis, tber
den Nachbarkreis hinaus),

e Berufssegment des beruflichen Bildungsabschlusses (lediglich Kontrollvariable).

Besonderes Augenmerk gilt dabei den Koeffizienten fur die regionale Mobilitat. Tabelle 3 zeigt
die Ergebnisse der Modellschatzung. Bei den préasentierten Koeffizienten handelt es sich um
so genannte Odds Ratios. Sie kdnnen im Sinne von Wahrscheinlichkeiten gelesen werden.
Werte unter 1 stehen flr verringerte, Werte tber 1 fiir erhéhte Wahrscheinlichkeiten, dass eine
ausbildungsadaquate oder Gberwertige Tatigkeit aufgenommen wird.

Im Modell fiir die Arbeitslosen auf Helferniveau ohne Abitur zeigt sich, dass Frauen eine leicht
geringere Wahrscheinlichkeit aufweisen, bei der Beschéaftigungsaufnahme mindestens auf
Fachkraftniveau tatig zu sein. Auslandische Staatsangehoérige haben gegeniiber deutschen
Staatsangehdrigen unter Berlcksichtigung aller anderen Variablen hingegen nur eine 83-pro-
zentige Wahrscheinlichkeit, mindestens das Fachkraftniveau zu erreichen. Ebenfalls geringere
Aussichten haben unter 25-jahrige Arbeitslose gegeniber alteren. Gegenuber geringqualifi-
Zierten Arbeitslosen aus Berlin, weisen diejenigen aus Brandenburg signifikant niedrigere
Chancen auf, mindestens eine Beschaftigung auf Fachkraftniveau aufzunehmen. Die Wabhr-
scheinlichkeit fiir geringqualifizierte Arbeitslose ohne Abitur aus den kreisfreien Stadten be-
tragt gegentber denen aus Berlin 85 Prozent, die der Arbeitslosen aus den peripheren Kreisen
79 Prozent. Ebenfalls hinderlich fir eine qualifizierte Platzierung im Beschaftigungssystem ist
eine vorangegangene Langzeitarbeitslosigkeit (85 % gegeniber Personen, die vor der Be-
schéftigungsaufnahme weniger als ein Jahr arbeitslos waren). Schliel3lich zeigt sich, dass un-
ter Kontrolle aller anderen Variablen regionale Mobilitdt und insbesondere Fernmobilitat tber
den Nachbarkreis hinaus die Chancen erhéht, mindestens eine Téatigkeit auf Fachkraftniveau
aufzunehmen. Diejenigen, deren Beschaftigungsaufnahme in einem Nachbarkreis erfolgt, sind
gegeniber Nicht-Mobilen mit einer neun Prozent h6heren Wahrscheinlichkeit mindestens auf
Fachkraftniveau beschaftigt. Fernmobilitat fihrt sogar zu einer um 45 Prozent erh6hten Wahr-
scheinlichkeit.

Handelt es sich um Arbeitslose auf Helferniveau mit Abitur, erhdht sich fir Frauen die Wahr-
scheinlichkeit um 13 Prozent mindestens eine Fachkraftposition aufzunehmen. Auslandischen
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Staatsangehdrigen gelingt dies in dieser Gruppe nur zu 40 Prozent verglichen mit Deutschen.
Ebenfalls niedriger fallen die Erfolgsaussichten hier fiir unter 25-J&hrige aus. In Bezug auf den
Wohnort wahrend der Arbeitslosigkeit zeigen sich gegentber Berlin fir diejenigen aus den
Umlandkreisen und den peripheren Kreisen etwa um die Halfte verringerte Chancen auf eine
Facharbeitertatigkeit. Arbeitslose aus den kreisfreien Stadten unterscheiden sich in dieser
Qualifikationsgruppe allerdings nicht signifikant von jenen aus Berlin. Der Einfluss der regio-
nalen Mobilitat, insbesondere der Fernmobilitat, beeinflusst in der Gruppe der Abiturienten die
Erfolgsaussichten auf eine Facharbeiterposition jedoch deutlich starker als in der Gruppe der
geringqualifizierten Nicht-Abiturienten.

Tabelle 3: Berufliche Platzierung nach Arbeitslosigkeit (multivariate Betrachtung)

Anforderungsniveau der Ausbildung
Kein .Abschlussll-.lelfe.r Fachkrait Spezialist /
ohne Abitur | mit Abitur Experte
Spezialisten-
Zu erklarender Variable: Beschéftigung auf ... Fachkraftniveau oder hdher oder Experten-
niveau

Variablen/Auspragungen Odds Ratios
Geschlecht
Manner (Ref.) 1 1 1 1
Frauen 0,96** 1,13* 0,78** 0,74
Staatsangehdorigkeit
Deutsche (Ref.) 1 1 1 1
Auslander 0,83*** 0,40%* 0,65*** 0,54**
Alter
unter 25 Jahre 0,90%*** 0,55%** 1,12%* 0,75***
25-54 Jahre (Ref.) 1 1 1 1
55 Jahre und alter 1,01 0,95 0,87*** 0,65***
Wohnort bei Arbeitslosigkeit
Berlin (Ref.) 1 1 1 1
Kreisfreie Stadte (Brandenburg) 0,85*** 0,81 0,74+ 0,71%**
Umlandkreise (Brandenburg) 0,82%* 0,56%** 0,69*** 0,64**
Periphere Kreise (Brandenburg) 0,79%** 0,49%** 0,65*** 0,49%**
Langzeitarbeitslos
Nein (Ref.) 1 1 1 1
Ja 0,85*** 0,61%** 0,59** 0,63***
Regionale Mobilitat bei Beschaftigungsaufnahme
Nicht mobil (Ref.) 1 1 1 1
In den Nachbarkreis 1,09%** 1,37%** 1,23%** 1,36***
Uber Nachbarkreis hinaus 1,45%** 3,03%** 1,45%* 2,07***
Fallzahl 76.591 12.628 200.321 77.899

Anm.:  Weiterhin kontrolliert: Berufssegment der Ausbildung/des Studiums.
Signifikanzniveaus: * 5 %, ** 1 %, *** 0,1 %, logistisches Regressionsmodell, Odds Ratios.
Beschaftigungsaufnahmen nach Arbeitslosigkeit 2015 und 2016.

Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; eigene Berechnungen.

Fur die beiden anderen Qualifikationsniveaus unter den Arbeitslosen ergeben sich insgesamt
ahnliche und z. T. sogar noch starker ausgepragte Koeffizienten. In beiden Modellen bestatigt
sich der positive Zusammenhang zwischen Mobilitéat (insbesondere Fernmobilitat) und berufli-
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cher Platzierung. Zudem zeigt sich ein signifikant kleinerer Koeffizient fur die Frauen gegen-
Uber den Mannern. Qualifizierte arbeitslose Frauen erreichen also mit geringerer Wahrschein-
lichkeit auch qualifizierte Tatigkeiten. Gleiches gilt hier fur altere Arbeitslose ab 55 Jahren ge-
genlber der Altersgruppe 25 bis 54 Jahre. Die Koeffizienten fir die jungen Erwachsenen unter
25 Jahren weisen jedoch in beiden Modellen in unterschiedliche Richtungen. Bei den Arbeits-
losen mit einem Abschluss auf Fachkraftniveau besitzen die unter 25-Jahrigen gegeniber der
Altersgruppe 25 bis 54 Jahre eine um zwolf Prozent hohere Wahrscheinlichkeit, eine mindes-
tens ausbildungsadaquate Tatigkeit aufzunehmen. In dieser Gruppe dirften sich zahlreiche
Ausbildungsabsolventen mit noch relativ jungen Ausbildungszeugnissen und damit vergleichs-
weise guten Eingliederungschancen befinden. Der Anteil der friktionellen Arbeitslosigkeit sollte
hier also grof3er sein als in anderen Altersgruppen. Unter den hochqualifizierten Arbeitslosen
(Spezialisten/Experten) betragt der Koeffizient fur die unter 25-J&hrigen hingegen 0,75, ist also
gegeniber der Altersgruppe 25 bis 54 Jahre um 25 Prozent verringert.* Hier ist davon auszu-
gehen, dass es bei den Tatigkeiten fur Hochqualifizierte neben einer entsprechenden qualifi-
zierten Ausbildung in hherem MalRe auf Arbeitserfahrung ankommt als bei den Absolventen
dualer Ausbildungen. Folglich haben es junge hochqualifizierte Arbeitslose gegeniber alteren
hier schwerer.

Neben den hier besprochenen messharen Grél3en spielen sicher noch andere Faktoren eine
Rolle, die sich mit unseren Daten jedoch nicht abbilden lassen. So dirften etwa Mobilitatsab-
wagungen, die im Partnerschaftskontext ausgehandelt werden eine bedeutende Rolle spielen.
Auch durften sich die erwarteten Mobilitatskosten und Lebenshaltungskosten am potenziellen
Zielort auf die Bereitschaft zur Mobilitat ebenso auswirken wie eher emotionale Dimensionen
wie etwa die Heimatverbundenheit oder Vorbehalte gegeniber anderen Regionen.

7 Fazit

Raumliche Mobilitat kann malRgeblich zum Ausgleich von regionalen Disparitaten beitragen.
Fur Arbeitslose bietet sie insbesondere die Méglichkeit, anderswo Beschéftigungschancen
wahrzunehmen, die vor Ort nicht oder nur eingeschrénkt existieren.

Unsere Analyse zeigt, dass die regionale Mobilitéat von vormals Arbeitslosen in Berlin erwar-
tungsgemald geringer ausfallt als in Brandenburg. Die Metropole Berlin erweist sich als Ent-
wicklungsmotor mit positiven Beschéftigungseffekten sowohl fur die Berliner Erwerbspersonen
wie auch fur die Gesamtregion. Wahrend in Berlin nur 21 Prozent der Beschaftigungsaufnah-
men von Arbeitslosen aufRerhalb der Stadtgrenze erfolgen, liegt der Vergleichswert in Bran-
denburg bei 46 Prozent (mobil Gber den Wohnortkreis hinaus).

Hohere Bildungsabschlisse gehen auch mit héherer regionaler Mobilitat einher. In beiden
Bundeslandern wiesen Arbeitslose auf Spezialisten- und Expertenniveau die hochsten Mobili-
tatsraten bei der Beschéftigungsaufnahme auf. Wéhrend in Brandenburg fast zwei Drittel der
Hochqualifizierten mobil sind, fallt der Vergleichswert in Berlin halb so hoch aus. Was die Mo-
bilitat von gering- und mittelqualifizierten Arbeitslosen angeht, ist sie deutlich niedriger als bei

4 Die Gruppe weist allerdings nur geringe Fallzahlen auf, da nur wenige Jugendliche ihre akademische Ausbil-
dung bereits vor dem 25. Lebensjahr angeschlossen haben.
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den Hochqualifizierten. Die Unterschiede zwischen gering- und mittelqualifizierten Arbeitslo-
sen bezuglich ihrer Mobilitatsmuster fallen hingegen viel weniger ins Gewicht.

Regionale Mobilitdt bei Beschaftigungsaufnahmen haben wir nach Nah- und Fernmobilitat un-
terschieden. Dabei lassen sich nennenswerte Unterschiede feststellen. Bemerkenswert ist,
dass in Berlin die Anteile von Fernmobilen fur Helfer- und fiir Fachkrafttatigkeiten hoher sind
als die Anteile der Beschaftigungsaufnahmen in den Umlandkreisen, obwohl gerade dort be-
sonders viele Arbeitsplatze im Land Brandenburg entstanden sind. In Brandenburg sind die
regionalen Mobilitatsanteile der Helfer, aber auch der Fachkrafte hingegen deutlich starker auf
die jeweiligen Nachbarregionen (inklusive Berlin) ausgerichtet.

In einem zweiten Schritt der Analyse sind wir der Frage nachgegangen, ob regionale Mobilitat
bei der Beschéftigungsaufnahme von Arbeitslosen eine ausbildungsadaquate oder gar tber-
wertige Beschaftigung befdrdert. Dabei zeigt sich, dass in Berlin vor allem die Fernmobilitat
fur alle Qualifikationsgruppen mit héheren Anteilen von ausbildungsadaquater und Uberwerti-
ger Beschéftigung einhergeht. In Brandenburg zeigt sich insgesamt ein &hnliches Bild, aller-
dings ist der Anteil der Personen, die von Mohilitat und insbesondere von Fernmobilitat profi-
tieren, weniger stark ausgepragt als in Berlin.

Regionale Mobilitat kann daher als ein erfolgreiches Mittel angesehen werden, Mismatch-
probleme am Arbeitsmarkt auszugleichen und so das individuelle Vorankommen beim Wie-
dereingliederungsprozess von Arbeitslosen zu beschleunigen. Gerade fiir Brandenburg, wo
der Fachkraftemangel in letzter Zeit immer stérker sptrbar wird, sollten Betriebe sowie Ar-
beitsagenturen und Jobcenter fiir noch mehr Markttransparenz bei den offenen Stellen sorgen
und die regionale Mobilitdt von Arbeitslosen unterstitzen, besonders dann, wenn diese
dadurch in héherwertige Tatigkeiten einminden kénnen.

SchlieBlich bleibt festzuhalten, dass sich unsere Analysen auf einen Zeitraum beziehen, der
durch einen deutlichen Beschéftigungsaufschwung gekennzeichnet war. Arbeitslose hatten in
den Jahren 2015 und 2016 im Vergleich zu friheren ZeitrAumen mit angespannterer Arbeits-
marktlage weitaus bessere Chancen in den Arbeitsmarkt einzuminden. Zukiinftige Forschung
sollte sich daher auch der Frage zuwenden, wie einflussreich regionale Mobilitat fur die In-
tegration am Arbeitsmarkt unter unterschiedlichen konjunkturellen Rahmenbedingungen ist.
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Anhang

Tabelle A 1: Definitionen

Begriff

Definition

Betrieb (Arbeitgeber)

Die Einheit, fur die zur Durchfuihrung des gemeinsamen Meldeverfahrens zur
Sozialversicherung des meldepflichtigen Arbeitgebers eine Betriebsnummer zur
Verfligung gestellt worden ist. Der Betrieb ist eine regional abgegrenzte (Ge-
meinde) und wirtschaftlich zuordenbare Niederlassung/Arbeitsstatte. Wenn der
Betrieb Giber mehrere Niederlassungen in einer Gemeinde verfiigt, kénnen
diese zur Vereinfachung des Meldeverfahrens zusammengefasst werden, unter
der Voraussetzung, dass sie innerhalb derselben Gemeinde liegen.

Berlin wird in der Beschéftigungsstatistik als eine Gemeinde dargestellt. So wr-
den z. B. die Angestellten einer Handelskette, die viele Giber Berlin verteilte Fili-
alen unterhélt, alle denselben Arbeitsort, etwa in Mitte, erhalten, was dazu fiihrt,
dass in der Statistik Pendlerstrome ins Zentrum Berlins ausgewiesen werden,
selbst dann, wenn im Extremfall fiir alle Angestellten Wohn- und Arbeitsort im
gleichen Bezirk lagen. Aus diesem Grund werden Auswertungen innerstadti-
scher Pendlerbeziehungen fiir Berlin auf Basis der Beschéftigungsstatistik nicht
empfohlen.

Beschaftigte (Sv-Beschéftigte)

Siehe ,Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte®.

Fernmobil

Der gemeldete Wohnort (Kreis) der vormaligen Arbeitslosigkeit entspricht nicht
dem gemeldeten Arbeitsort der aufgenommenen Tétigkeit und dem Nachbar-
kreis.

Kreisfreie Stadte

Zu den kreisfreien Stadten in Brandenburg zéhlen Brandenburg an der Havel,
Cottbus, Frankfurt (Oder) und Potsdam.

Mobil

Der gemeldete Wohnort (Kreis) der vormaligen Arbeitslosigkeit entspricht nicht
dem gemeldeten Arbeitsort der aufgenommenen Téatigkeit.

Mobil in einen Nachbarkreis

Der gemeldete Arbeitsort der aufgenommenen Tatigkeit entspricht dem Nach-
barkreis des gemeldeten Wohnorts (Kreis) der vormaligen Arbeitslosigkeit.

Sozialversicherungspflichtig
Beschaftigte (SvB)

SvB umfassen alle Arbeitnehmer, die in der gesetzlichen Kranken-, Renten- o-
der Pflegeversicherung und/oder beitragspflichtig nach dem Recht der Arbeits-
foérderung sind oder fur die Beitragsanteile zur gesetzlichen Rentenversicherung
nach dem Recht der Arbeitsférderung zu zahlen sind; dazu gehdren auch Aus-
zubildende, Altersteilzeitbeschaftigte, Praktikanten, Werkstudenten und Perso-
nen, die aus einem sozialversicherungspflichtigen Beschéftigungsverhaltnis zur
Ableistung des gesetzlichen Wehrdienstes oder zivilen Ersatzdienstes einberu-
fen werden; das gleiche gilt fur Zeitsoldaten mit einer Verpflichtung bis zu zwei
Jahren (siehe genauere Definition:
http://lwww.pub.arbeitsagentur.de/hst/services/statistik/000200/html/anba/jg_2005/jahres-
zahlen/006.pdf

Grundlage der Statistik Uber sozialversicherungspflichtig Beschéftigte sind die
Meldungen der Arbeitgeber nach der seit 1999 gultigen Datenerfassungs- und
Ubermittlungsverordnung (DEUV) zu den im jeweiligen Betrieb beschéftigten
Arbeitnehmern an die Trager der Sozialversicherung. Die Daten der Statistik der
sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten haben aufgrund des Meldeverfahrens
drei Jahre lang vorlaufigen Charakter, d. h. die vorlaufigen bzw. berichtigten
Werte werden erst drei Jahre nach dem Stichtag zu endgultigen Werten. In der
vorliegenden Analyse werden die Daten zum Stichtag 30. Juni verwendet.

Periphere Kreise

Zu den berlinfernen Kreisen in Brandenburg zahlen Elbe-Elster, Oberspree-
wald-Lausitz, Ostprignitz-Ruppin, Prignitz, Spree-Neil3e und Uckermark.

Umlandkreise

Zu den an Berlin angrenzenden Umlandkreisen zéhlen Barnim, Dahme-Spree-
wald, Havelland, Markisch-Oderland, Oberhavel, Oder-Spree, Potsdam-Mittel-
mark und Teltow-Flaming.

26 | IAB-Regional Berlin-Brandenburg 2/2018



http://www.pub.arbeitsagentur.de/hst/services/statistik/000200/html/anba/jg_2005/jahreszahlen/006.pdf
http://www.pub.arbeitsagentur.de/hst/services/statistik/000200/html/anba/jg_2005/jahreszahlen/006.pdf

In der Reihe IAB-Regional Berlin-Brandenburg sind zuletzt erschienen:

Nummer Autoren Titel

01/2018 Seibert, Holger; Carstensen,  Ausbildungsmobilitat in Berlin-Brandenburg — Soziodemografi-
Jeanette; Wietholter, Doris sche Merkmale im Jahr 2016

3/2017 Carstensen, Jeanette; Ausbildungsmobilitat in Berlin-Brandenburg — Die Entwicklung
Seibert, Holger; Wiethélter, zwischen 2000 und 2015
Doris

2/2017 Bogai, Dieter; Wietholter, Digitalisierung der Arbeit — Abschétzung der Automatisierungs-
Doris potenziale von Berufen in Berlin und Brandenburg

1/2017 Carstensen, Jeanette; Pendlerbericht Berlin-Brandenburg 2015
Seibert, Holger; Wietholter,
Doris

3/2016 Seibert, Holger; Stechert, Pendlerbericht Berlin-Brandenburg 2014

Marcel; Wietholter, Doris

Eine vollstandige Liste aller Veréffentlichungen der Reihe ,IAB-Regional” finden Sie hier:

http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

IAB-Regional Berlin-Brandenburg 2/2018 | 27


http://doku.iab.de/regional/BB/2018/regional_bb_0118.pdf
http://doku.iab.de/regional/BB/2017/regional_bb_0317.pdf
http://doku.iab.de/regional/BB/2017/regional_bb_0217.pdf
http://doku.iab.de/regional/BB/2017/regional_bb_0117.pdf
http://doku.iab.de/regional/BB/2016/regional_bb_0316.pdf
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

Impressum

IAB-Regional, IAB Berlin-Brandenburg
Nr. 2/2018, 09.08.2018

Herausgeber

Institut flir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
der Bundesagentur fiir Arbeit

Regensburger Str. 104

90478 Niirnberg

Rechte
Nachdruck - auch auszugsweise - nur mit
Genehmigung des IAB gestattet

Webseite
http://www.iab.de/

Bezugsmaglichkeit
http://doku.iab.de/regional/bb/2018/regional_bb_0218.pdf

Eine vollstandige Liste aller erschienenen Berichte finden
Sie unter
http://www.iab.de/de/publikationen/regional/berlin-
brandenburg.aspx

Riickfragen zum Inhalt an:

Holger Seibert
Telefon: 030 / 5555 99-5914
E-Mail: holger.seibert@iab.de



	IAB-Regional Berlin-Brandenburg 2/2018
	Bessere Chancen anderswo?
	Inhaltsverzeichnis
	Zusammenfassung
	1 Einleitung
	2 Datengrundlage
	2.1 Daten
	Tabelle 1: Beschäftigungsaufnahmen von vormals Arbeitslosen in Berlin-Brandenburg in denJahren 2015 und 2016 (Jahressummen)

	2.2 Ausbildungsadäquate Beschäftigung
	Tabelle 2: Definition der Ausbildungsadäquanz anhand des Anforderungsniveaus der Ausbildungund dem Anforderungsniveau der Tätigkeit


	3 Qualifikationsspezifische Beschäftigungsaussichten von Arbeitslosen in Berlin-Brandenburg 
	Abbildung 1: Beschäftigte, Abgänge aus Arbeitslosigkeit und Arbeitslose nach Anforderungsniveau*(im Durchschnitt 2015/2016)

	4 Regionale Mobilität von Arbeitslosen bei der Beschäftigungsaufnahme
	Abbildung 2: Regionale Mobilität bei einer Beschäftigungsaufnahme nach Arbeitslosigkeit(im Durchschnitt 2015/2016)

	5 Regionale Mobilität von Arbeitslosen bei der Beschäftigungsaufnahme nach Qualifikation
	Abbildung 3: Regionale Mobilität bei der Beschäftigungsaufnahme nach Wohnort bei Arbeitslosigkeitund Anforderungsniveau der Ausbildung (im Durchschnitt 2015/2016)

	6 Regionale Mobilität und ausbildungsadäquate sowie überwertige Beschäftigung 
	Abbildung 4: Ausbildungsadäquate Beschäftigung in Berlin nach Ausbildungsniveau undregionaler Mobilität (im Durchschnitt 2015/2016, vormals Arbeitslose aus Berlin)
	Abbildung 5: Ausbildungsadäquate Beschäftigung in Brandenburg nach Ausbildungsniveauund regionaler Mobilität (im Durchschnitt 2015/2016, vormals Arbeitslose ausBrandenburg)
	Tabelle 3: Berufliche Platzierung nach Arbeitslosigkeit (multivariate Betrachtung)

	7 Fazit
	Literatur
	Anhang
	Tabelle A 1: Definitionen

	Zuletzt erschienen
	Impressum



